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Auch überrascht etwas, dass Kokoška, ein ausgebildeter Archivar, mit den 
Quellen relativ unkritisch umgeht und nur vereinzelt Fragen stellt. Dabei liefert er 
selbst oft wertvolle Hinweise. So etwa wenn er feststellt, dass im Protokoll der Re
gierung in Košice (Kaschau) vom 5. Mai der Prager Aufstand „mit keiner Silbe" 
erwähnt werde und die Regierung noch am nächsten (ebenso wie am übernächsten) 
Tag „in einer unverständlichen Passivität" verharrt habe, im unmittelbar darauf fol
genden Absatz jedoch die zur gleichen Zeit ausgegebene Anweisung des Vertei
digungsministers Svoboda an den Chef der tschechoslowakischen Militärmission in 
Moskau zitiert, von der sowjetischen Seite 34 Transportflugzeuge vom Typ Douglas 
zu fordern, die insgesamt 600 Personen, darunter mehrere Minister und eine militä
rische Sondereinheit, nach Prag bringen sollten: „Die Lage in Prag erfordert den 
Transport dieser Personen so bald wie möglich." (S. 258) Hier sollte doch zumindest 
kritisch gefragt werden, warum der Prager Aufstand nicht in dem (im Übrigen im 
Bestand des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei befindlichen) überliefer
ten Protokoll der Regierung auftaucht, wenn doch offensichtlich alle Hebel in Be
wegung gesetzt wurden, um den Aufständischen beizustehen ... 

Zum Schluss soll noch auf ein anderes Ärgernis hingewiesen werden: die deutsche 
Bearbeitung des Buches. Nicht nur lehnt sich die deutsche Übersetzung in Satzbau 
und Wortwahl allzu eng an das tschechische Original an, so dass der Text stilistisch 
nur schwer zu verdauen, stellenweise gar missverständlich ist; auch die redaktionel
le Bearbeitung des Bandes wurde erstaunlich nachlässig durchgeführt. So ist etwa -
anders als im tschechischen Original - das Literaturverzeichnis unvollständig und 
chaotisch, von Übersetzungen tschechischer und russischer Titel wurde leider ganz 
abgesehen. Auch ist vollkommen unverständlich, warum für die deutsche Ausgabe 
Quellen- und Literaturverzeichnis zusammengelegt wurden und im Verzeichnis der 
Archivbestände nur mehr die einzelnen Archive ohne Bestandsangabe genannt wer
den. Noch schwerer fällt aber ins Gewicht, gerade angesichts der Detailfülle dieses 
Buches, dass das (wiederum unvollständige und chaotische) Personenregister nicht 
nur nicht um weitere Angaben und ein Sachregister ergänzt, sondern gar nur auf 
Namen reduziert wurde! 

Trotz dieser Kritikpunkte bleibt festzuhalten, dass es sich bei Kokoškas Dar
stellung des Prager Aufstandes um einen großen Wurf handelt. Dieses Ereignis in 
seiner alltagsgeschichtlichen Dimension, in seiner Wirkungsgeschichte bzw. poli
tischen Instrumentalisierung oder in vergleichender Perspektive zu untersuchen, 
bleibt zwar der weiteren Forschung vorbehalten; diese kann sich nun aber immerhin 
auf ein solides Standardwerk stützen. 

Prag Nina Lohmann 

Bendel, Rainer (Hg.): Vertriebene finden Heimat in der Kirche. Integrationsprozesse 
im geteilten Deutschland nach 1945. 

Böhlau, Köln u. a. 2008, 669 S. (Forschungen und Quellen zur Kirchen- und Kulturgeschichte 
Ostdeutschlands 38). 

Für die Erforschung des Beitrags, den die katholische Kirche nach 1945 bei der Inte
gration der Vertriebenen geleistet hat, spielt das Institut für ostdeutsche Kirchen-
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und Kulturgeschichte seit einigen Jahren eine Schlüsselrolle. Die seit nunmehr gut 50 
Jahren bestehende und seit mehr als einem Vierteljahrhundert in Regensburg ansäs
sige Einrichtung hat nicht nur einer inzwischen erklecklichen Anzahl wissenschaft
licher Qualifikationsarbeiten in ihren beiden Institutsreihen „Forschungen und 
Quellen zur Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands" bzw. „Arbeiten zur 
schlesischen Kirchengeschichte" zur Publikation verholfen. Sie hat zugleich mehre
re ihrer jährlichen Arbeitstagungen dieser Thematik gewidmet, wobei der vorliegen
de Sammelband die Beiträge der 2006 in Würzburg abgehaltenen Konferenz zugäng
lich macht. Anders als in dem vom Institut herausgegebenen Jahrbuch „Archiv für 
schlesische Kirchengeschichte" ist die Perspektive hier nicht regional begrenzt. Viel
mehr wird eine alle Vertreibungs- und Aufnahmegebiete einschließende Perspektive 
eingenommen, die selbst - wenngleich nur in einem Aufsatz von Christian-Erdmann 
Schott - die Stellung der evangelischen Kirchen zu den Vertriebenen einbezieht. 

Welchen Stellenwert die hier aufgegriffene Thematik für die deutsche zeitgeschicht
liche Katholizismusforschung besitzt, macht der Verweis im Vorwort deutlich, dass 
beinahe 25 Prozent der Katholiken im Nachkriegsdeutschland aus den Ostgebieten 
stammten (S. IX). Dabei gilt der Blick nicht den „Vertriebenen vor der Vertreibung" 
(Walter Ziegler), sondern der „Vielfalt von Wechselwirkungen zwischen den Prak
tiken, Mentalitäten, Erfahrungsräumen der Vertriebenengruppen und der Einheimi
schen" (S. 3), wie der Herausgeber Rainer Bendel in seiner Einführung schreibt. Dem 
Tübinger Theologen, der als Experte für die kirchlichen Integrationsprozesse der 
Vertriebenen bestens ausgewiesen ist, gelingt es im Großen und Ganzen - dies sei 
schon hier vorweggenommen - , verschiedene und zugleich vielfältige Facetten des 
kirchlichen Erbes der Vertriebenen im Nachkriegsdeutschland fassbar zu machen, 
obgleich er selbst außer der Einführung keinen eigenen Beitrag zu dem umfangrei
chen Band beisteuert. Um gleichsam Schneisen in dieses vielfältige Arbeitsfeld zu 
schlagen, wurden regionale bzw. lokale wie personale Zugänge ebenso gewählt wie 
erfahrungsgeschichtliche Sichtweisen, ein Rückblick auf den Erfahrungshintergrund 
sowie ein Ausblick auf die Quellensicherung in Archiven. Die 18 Beiträge erschei
nen dabei als Spiegelbild der aktuellen Forschungssituation zur kirchlichen Ver-
triebeneneingliederung, von der allerdings wohl nicht zu Unrecht behauptet werden 
kann, dass sie in vielen Bereichen noch in den Kinderschuhen steckt. 

So handelt es sich bei den methodisch innovativen Ausführungen von Josef 
Pilvousek und Elisabeth Preuß über die katholischen Vertriebenen in der DDR um 
eine Projektskizze. Der Aufsatz von Ulrike Winterstein über den Vertriebenenklerus 
in der SBZ/DDR als Kollektivbiografie wird in der Überschrift sogar als „Projekt
beschreibung" (S. 131) deklariert. Dass solche Werkstattberichte zwar die großen 
Linien aufzeigen, jedoch meist keine hinreichenden Ergebnisse präsentieren, liegt 
auf der Hand. Bedauerlich erscheint nur, dass dort, wo etwa genau diese Kärr
nerarbeit bereits geleistet wurde, die Analyse mehrfach bei der Aneinanderreihung 
von Fakten stehen bleibt: so etwa in den detailreichen Aufsätzen von Daniel Lorek 
über die katholischen Ausbildungsstätten im Kommissariat Magdeburg und von 
Beate Cwiertnia über die Katechetenausbildung in der DDR. Dass diese theologi
sche Weiterqualifizierung katholischer Laien ihre Wurzeln im Breslau der Vorkriegs
zeit hatte, muss sich der Leser selbst erschließen. Anschaulich zeigt dagegen das von 
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Martin Zuckert vorgestellte Forschungsprojekt des Collegium Carolinum über die 
Religions- und Kirchengeschichte der böhmischen Länder im 20.Jahrhundert diese 
großen Beziehungslinien auf, ohne die eine Geschichte der kirchlichen Vertriebenen-
arbeit nach 1945 nicht zu verstehen ist. Die Tatsache, dass hier wie auch in dem 
Beitrag von Hans-Jürgen Karp über den ersten Vertriebenenbischof Maximilian 
Kaller der derzeitige und keineswegs abgeschlossene Forschungsstand widerge
spiegelt und damit also lediglich ein Zwischenbericht gegeben wird, ist für den 
Sammelband Programm und insofern als Aufforderung an die künftige Forschung 
positiv zu bewerten. 

In diese Intention lassen sich auch die anschließenden Schlaglichter auf die 
Archivsituation der Vertriebenen einordnen, unter denen ein knapper „Arbeits
bericht" von Benita Berning über die Archivalien der Münchner Ackermann-Ge
meinde, vor allem aber der erhellende Überblick von Otfrid Pustejovsky über Hin
weise auf die Vertreibungsthematik in tschechischen Archiven für die böhmische 
Regionalforschung von Interesse sein dürfte. So interessant in dieser Rubrik der 
Aufsatz von Maria Debowska über Quellen zu den polnischen Vertriebenen aus 
dem früheren Ostpolen erscheint, bleibt doch unklar, was dieser über „Integrations
prozesse im geteilten Deutschland" aussagen kann, geht es doch eindeutig um das 
Gebiet der vier alliierten Besatzungszonen Deutschlands westlich von Oder und 
Neiße. Dieser Beitrag ist nur ein Beispiel dafür, wie wenig die einzelnen, für sich 
betrachtet durchaus zielführenden Beiträge dieses Buches den größeren Gesamt
kontext Kirche und Vertriebenenintegration in Deutschland zur Kenntnis genom
men haben. Fehlt an dieser Stelle der unmittelbare geografische Bezug, so fragt man 
sich erst recht, wo in den ersten Ergebnissen eines psychotherapeutisch bzw. psycho
somatisch akzentuierten Münchner Forschungsprojekts über Kriegskindheiten der 
konkrete Bezug zum Gesamtthema Kirche und Vertriebene liegt. Gleiches gilt für 
Otfrid Pustejovskys inhaltlich sicherlich zu den stärksten Beiträgen des Bandes 
gehörende Positionsbestimmung der Problembereiche Individuelles Erinnern und 
Kollektives Gedächtnis, bei der man sich ergänzend jenes Eingehen auf die kirch
liche Beheimatung gewünscht hätte. 

Direkt kann sich der Leser des Sammelbandes der Beheimatungsfrage dann 
schließlich im Dokumentationsteil annähern, der am Beispiel eines immensen Quel
lenkorpus aus dem Bistumsarchiv Görlitz tiefe Einblicke in die pastorále Situation 
im Restteil des Erzbistums Breslau westlich der Oder und Neiße zwischen 1945 und 
1950 ermöglicht. Die Dokumente sind von Winfried Töpler akribisch zusammen
getragen und ediert worden. Vor allem aber erschließen sie sich durch ein hilfreiches 
biografisches Register. Sie sind nicht nur spannend zu lesen, sondern bieten zugleich 
auch eine wahre Fundgrube für Historiker und Theologen, die sich näher mit der 
Thematik beschäftigen wollen. Ein wenig schade erscheint einerseits, dass die mit 
360 Druckseiten mehr als die Hälfte des Sammelbandes ausmachende Edition nicht 
separat publiziert wurde, was ihr mit Sicherheit mehr Beachtung eingebracht hätte. 
Andererseits trägt der Quellenteil nicht unerheblich dazu bei, aus dem Band einen 
wirklichen Steinbruch zum Thema katholische Kirche und Vertriebene zu machen, 
an dem die künftige Forschung nicht vorbeikommen wird. 

Vechta Michael Hirschfeld 


